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  1. Für wen ist dieses Buch?


  Dieses Buch richtet sich an Fotografierende, die mit ihrer Digitalkamera schon ganz ansehnliche Fotos machen und mehr aus ihrer Ausrüstung herausholen möchten.


  Die in der Lage sind, im Handbuch nachzuschauen, wie Blende, Zeit und ISO an ihrer Kamera eingestellt werden. Die aber noch nicht herausgefunden haben, welche Werte für diese Einstellungen sinnvoll sein könnten.


  Die lernen möchten, welchen Einfluss diese Einstellungen auf ihre Fotos haben.


  Dazu könnte es beim Verständnis von einigen Sätzen helfen, wenn man weiß, dass eine Raw-Datei1 die von dem Kamerasensor gelesenen Rohdaten des Fotos enthält und noch kein fertiges Foto ist, anders als eine Jpg-Datei.


  


  


  1.1. Warum überhaupt manuell belichten?


  Ganz ehrlich: Bei der heutigen Kameratechnik brauchst Du für normale Fotos nicht manuell belichten zu können. Die Belichtungsautomatiken werden immer besser, die Kameras ebenso. Du kannst wunderbare Bilder machen, ohne je die Grundlagen der Belichtung verstanden zu haben. Ausgefeilte Kameratechnik sorgt für eine möglichst ausgeglichene Belichtung der Fotos. Die Hersteller werben damit, dass die Kamera für tausende von Standardsituationen eine optimale Belichtung gespeichert hat und diese passend zum Motiv abrufen kann. Moderne High-End-Kameras erkennen automatisch die Gesichter auf dem Foto und passen die Belichtung an diese an, so dass die wichtigsten Bildelemente nicht verloren gehen. Eingebaute Bildverarbeitung sorgt auch ohne spezielle Nachbearbeitung für höchste Bildqualität.


  Manche dieser tollen Funktionen funktionieren sogar fast so gut, wie von den Marketing-Abteilungen der Kamerahersteller behauptet wird. Und falls nicht, gibt es viele Korrekturmöglichkeiten und Einstellungen, um die Automatik näher an das gewünschte Ziel zu bekommen.


  Vielleicht sogar zu viele!?


  


  1.2. Die Automatik ist komplex


  Willkommen in einer Zeit, in der so manche Kameraautomatik umständlicher geworden ist, als der manuelle Weg zur Belichtung. So haben sämtliche DSLR, die ich bisher besaß, von Werk aus zig Knöpfe und Regler, um das Verhalten der Belichtungsautomatik zu verändern. Da gibt es Schalter, um festzulegen, dass einzelne Parameter nicht durch die Automatik verändert werden sollen. Knöpfe, um das Verhalten der Automatik um einen manuellen Korrekturfaktor zu verändern. Regler, die bestimmen, welcher Teil des Bildes von der Automatik überhaupt berücksichtigt werden soll und Hebel, um die Ergebnisse der Automatik von einem Motiv auf ein ganz anderes Motiv anzuwenden.


  Dazu kommt eine ständig wachsende Zahl von Motivprogrammen, die vorgeben, wie die Automatik die Szene vor der Kamera interpretieren soll. Dies sorgt dafür, dass die Automatik einer modernen Kamera um ein vielfaches komplexer in der Anwendung sein kann als die drei Einstellungen, die ich für eine manuelle Belichtung brauche. Dabei berechnet die Automatik letztendlich auch nur diese drei Werte. Doch da sie nicht Gedanken lesen kann, braucht sie möglichst viele Informationen, um besser entscheiden zu können, welche Werte für diese drei Einstellungen sinnvoll sein könnten.


  Und habe ich endlich alle Einstellungen und Korrekturmethoden der Automatik gefunden, damit das Foto so aussieht, wie ich es möchte, und verändere nur ein klein wenig den Ausschnitt, sieht für die Automatik alles anders aus. Die Folge: Sie nimmt andere Einstellungen vor, kommt zu einem anderen Ergebnis für die Belichtung. Manchmal kann das gewünscht sein, doch oft korrigiere ich dann wieder von neuem, bis mir das Ergebnis wieder gefällt. Oder ich benutze zusätzlich eine Korrekturfunktion, um die Belichtung des einen Ausschnitts auf den anderen anzuwenden.


  Habe ich dann endlich meine Automatik verstanden und verinnerlicht, wie ich zum gewünschten Bild finde, dann kommt ein neues Kameramodell, bei dem diese Automatik „verbessert“ wurde und leider nicht mehr das tut, was ich von ihr erwarte. Nachdem bei einem Kamerawechsel selbst so grundlegende Automatiken wie die Blendenvorwahl unerwartete Ergebnisse produzierten, bin ich nahezu vollständig zum manuellen Modus gewechselt.


  Die Automatik habe ich seit vielen Monaten quasi nur noch genutzt, um in Workshops oder für Bücher praktisch zu zeigen, in welchen Situationen sie nicht funktioniert. Und demnach, was ich so in meiner Umgebung höre oder im Netz lese, sind immer mehr Leute frustriert von den Kameraautomatiken. In einfachen Situationen machen sie oft gute Fotos, aber wenn die Situation schwierig ist, trifft die Automatik leider eher selten den Geschmack des Fotografen.


  So zeigte mir vor kurzem eine Frau ihre Kamera, bei der sie zwischen dutzenden verschiedenen Automatikmodi für jede erdenkliche Situation wählen konnte. Manchmal erreichte sie mit diesen Automatiken gute Ergebnisse, doch wenn nicht, blieb ihr nichts anderes, als willkürlich in den Automatiken zu probieren, in der Hoffnung, dass doch noch etwas Ansehnliches dabei herauskommen würde.


  Hat man die manuelle Belichtung verstanden, so ist man in solchen Situationen eindeutig im Vorteil. Man versteht die Möglichkeiten und Grenzen, kann entweder dem Bild die gewünschte Belichtung geben oder weiß, warum das Foto Probleme macht und ob und gegebenfalls wie diese lösbar sind.


  Ein paar Beispiele für schwierige Situationen:


  


  1.3. Die Automatik ist nicht bühnentauglich


  Eine Situation überfordert trotz toller Technik immer noch nahezu jede Belichtungsautomatik: Konzert- und andere Bühnenfotografie. Bühnen sind gern dunkel gehalten, die Darsteller in Spots gestellt, damit sie sich gut vom Hintergrund abheben. Die Kameratechnik versteht leider nicht, dass der große Teil der Bühne schwarz sein soll, sie versucht den Hintergrund zu „retten“, indem sie ihn heller belichtet.


  Was dabei rauskommt ist Bühnenstoff, der fad und grau aussieht statt schwarz, und Gesichter der Musiker, die völlig überbelichtet sind, ausgefressen, ohne jedes Detail. Dabei sind doch die Künstler die eigentlichen Motive, die korrekt belichtet sein sollten, nicht die zu dunkle Bühne. Und je nach Musikrichtung kann „korrekte Belichtung“ auch bedeuten, dass die Künstler lieber etwas dunkler belichtet werden sollten. Zu Heavy Metal passt eine andere Darstellung als zu einem Schlagersänger.


  Auch weiß die Kamera nicht, welchen Teil des Bildes Du korrekt belichtet haben willst.
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